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derlande, Ungarn und Slowenien Mitglieder 
der Organisation. Auf zentralen Wartelisten 
werden alle Personen, die ein Organ brauchen, 
erfasst. Die Vergabe läuft nach strengen Kri-
terien ab: Wartezeit, Blutgruppe, Größe des 
Organs müssen passen, der Zustand der war-
tenden Personen wird regelmäßig evaluiert. 

In Österreich entnommene Organe können 
dabei im ganzen Eurotransplant-Raum im-
plantiert werden. Ebenso können Organe aus 
anderen Mitgliedsländern in Österreich trans-
plantiert werden, je nachdem, welches Organ 

mit welcher Person am besten zusammen-
passt. Aber die Zahl der transplantierten Or-
gane ist für jedes Land ausgeglichen mit der 
Zahl der in dem Land explantierten Organe.  

Zuletzt gab es übrigens weniger Transplan-
tationen, bei allen Organen, weil es weniger 
Organspender gab. Im Jahr 2018 gab es in Ös-
terreich 22,6 Spender pro Million Einwohner, 
795 Patientinnen und Patienten bekamen ein 
Organ. Im Jahr 2023 gab es nur noch 17,6 Spen-
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der pro Million und 648 Transplantationen. 
Das hat mehrere Gründe, die sicher noch eine 
Spätfolge der Covid-19-Pandemie sind, wäh-
rend der weniger Spenderorgane verfügbar 
waren. Ein weiterer Grund ist wohl auch die 
zunehmende Anzahl von Widersprüchen 
gegen die Organspende. Hörmann bittet da-
her alle Menschen, sich über die Organspen-
de zu Lebzeiten aktiv zu informieren und 
dann für sich zu entscheiden, ob diese im Fall 
der Fälle infrage kommen würde – und diese 
Entscheidung dann auch mit den nächsten 
Angehörigen zu besprechen. „Es gibt so viele 
Menschen, die auf eine Transplantation ange-
wiesen sind. Nicht wenige Personen verster-
ben auch, während sie auf der Warteliste ste-
hen. Die Organspende ist ein wirklich wichti-
ger Akt der Solidarität.“ 

Spende ist Akt der Solidarität 
Solange ein Überleben möglich ist, ist 

Organspende kein Thema, die kommt nur bei 
Personen infrage, bei denen der Hirntod diag-
nostiziert wurde. Dieser ist gleichbedeutend 
mit dem juristischen Tod, auch wenn die Or-
gane aufgrund von intensivmedizinischer 
Unterstützung, wie Beatmung oder Kreislauf-
unterstützung, noch weiterarbeiten. 

Der Gehirntod tritt ein, wenn das Gehirn 
nicht mehr durchblutet ist. Der Großteil der 
gespendeten Organe wird Menschen mit einer 
spontanen Gehirnblutung entnommen, die 
daran verstorben sind. Opfer von Autounfäl-
len als Spender sind mittlerweile selten. Die 
Fahrzeuge sind deutlich sicherer geworden, 
entweder die Menschen überleben, oder sie 
sind so schwer verletzt, dass eine Organent-
nahme nicht infrage kommt. 

Einmal implantiert, dauert es je nach 
Organ einige Wochen oder Monate, bis man 
sein Leben nach der Rehabilitation ganz nor-
mal weiterführen kann. In Folge ist dann 
wichtig, dass die Betroffenen die immunsup-
primierenden Medikamente einnehmen, da-
mit der Körper das neue Organ nicht abstößt, 
und regelmäßig zur ärztlichen Kontrolle ge-
hen. „Das Immunsystem ist dann weniger ef-
fizient, die Betroffenen sollten deshalb große 

D
ie Lunge von Silvia Scholz hat schon bei 
ihrer Geburt nicht richtig funktioniert. 
Eine erste große Operation hatte sie im 

Alter von nur drei Monaten, weitere sollten 
folgen. So gearbeitet, wie sie eigentlich sollte, 
hat ihre Lunge trotzdem nie. Sie hatte Aussa-
ckungen in den Bronchien, in denen sich Se-
kret angesammelt hat. „Dadurch habe ich 
ständig Lungenentzündungen bekommen, 
das Gewebe ist immer weiter vernarbt“, er-
zählt die heute 52-Jährige. 

Woher das angeborene Problem kommt, 
weiß man nicht, Scholz berichtet nur so viel: 
„Meine Mutter musste während der Schwan-
gerschaft mit starken Chemikalien arbeiten, 
das könnte die Lungenentwicklung beein-
flusst haben.“ Als sie Mitte 20 war, stellte man 
fest, dass der Sauerstoffaustausch nicht mehr 
richtig funktionierte. „Sobald ich etwas 
schneller gegangen bin, auch auf ebener Stre-
cke, habe ich einfach nicht genug Luft bekom-
men. Damals habe ich zum ersten Mal ein 
Sauerstoffgerät verschrieben bekommen.“ 

2011 stellte man auf der Reha fest, dass 
Scholz’ Herz den mangelnden Sauerstoffaus-
tausch der Lunge nicht mehr kompensieren 
kann, eine Lungentransplantation wurde un-
ausweichlich. Die St. Pöltnerin musste 
Arbeitszeit reduzieren, überall war das Sauer-
stoffgerät dabei, Nachfülltank inklusive. 

International organisiert 
Organtransplantationen sind mittlerweile 

schon fast ein Standardeingriff, die Lebens-
erwartung der Betroffenen ist ähnlich hoch 
wie die von Menschen mit dem eigenen 
Organ, berichtet Christoph Hörmann, Primar 
der Anästhesie und Intensivmedizin am Uni-
versitätsklinikum St. Pölten und bis vor kur-
zem Präsident der ÖGARI, der Österreichi-
schen Gesellschaft für Anästhesiologie, Reani-
mation und Intensivmedizin. „Das am häu-
figsten transplantierte Organ ist die Niere.“ 

Die Organvergabe in Österreich ist dabei 
international organisiert über das Register der 
Stiftung Eurotransplant mit Sitz im niederlän-
dischen Leiden. Neben Österreich sind Bel-
gien, Deutschland, Kroatien, Luxemburg, Nie-

Menschenmengen eher meiden, oder man 
schützt sich mit einer Maske, vor allem in der 
Infektionssaison“, sagt Hörmann. 

Zwei Jahre musste Silvia Scholz auf eine 
passende Lunge warten, aber dann ging es 
extrem schnell. Sie wurde von einer fremden 
Nummer angerufen. „Ich habe noch überlegt, 
ob ich abheben soll, weil wir im Büro gerade 
Kaffeepause machen wollten.“ Am Telefon 
war das Wiener AKH mit der Information, 
dass wohl eine Lunge bereitstünde. 15 Minu-
ten später begleiteten ihre Arbeitskollegen 
und -kolleginnen sie zum Rettungswagen, der 
Scholz in das Abenteuer Leben 2.0 brachte. 

Unglaubliche Lebensqualität 
Zum Glück passten Scholz und die Lunge 

zusammen: „Ich hatte praktisch mein Leben 
lang Atemnot gehabt. Meine Lunge hatte bei 
jedem Atemzug gerasselt, das war einfach 
weg.“ Es war unglaublich, zu erleben, was mit 
einer funktionierenden Lunge alles möglich 
ist. „Ich musste mich am Anfang richtig auf 
meine Atmung konzentrieren, weil ich mir 
nicht sicher war, ob ich tatsächlich Luft hole.“ 

Seit elf Jahren lebt Scholz nun mit ihrer 
transplantierten Lunge. Sie muss Medika-
mente nehmen, die das Immunsystem unter-
drücken, damit es nicht zu einer Abstoßungs-
reaktion kommt, aber abgesehen davon geht 
es ihr hervorragend. Und das Leben nach der 
Operation hielt einige neue Erlebnisse für sie 
bereit: „Nach fünf Monaten habe ich bei 
einem Nordic-Walking-Wettbewerb teilge-
nommen. Ich konnte gar nicht fassen, dass 
das funktioniert, es war extrem beflügelnd.“ 

Ein Jahr später machte sie ihre erste länge-
re Flugreise. Und im Alltag war auf einmal vie-
les, was davor wirklich mühsam und erschöp-
fend war, ganz einfach. Mittlerweile ist Scholz 
Niederösterreich-Koordinatorin des Österrei-
chischen Verbands der Herz- und Lungen-
transplantierten, in dem sich Betroffene und 
Angehörige vernetzen und austauschen kön-
nen. Ihren neuen Atem genießt sie unendlich: 
„Ich habe so viel neue Lebensqualität bekom-
men. Die Transplantation war die für mich 
beste Entscheidung!“

Die Lebenserwartung mit 
Spenderorgan ist im Normalfall 
ähnlich hoch wie bei Menschen 

mit gesundem Organ. 
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„Ich musste mich richtig 
konzentrieren, war mir 
anfangs nicht sicher, ob 

ich tatsächlich Luft hole.“ 
Silvia Scholz lebt gut  

mit Spenderlunge

Silvia Scholz lebt seit elf Jahren mit einer 
transplantierten Lunge – und genießt das 

in vollen Zügen. In Österreich werden jedes 
Jahr hunderte Organe transplantiert, doch 

zuletzt gab es weniger Spender.

Leben mit 
gespendetem 

Organ
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